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Friedrich Etter eingesetzt.
Die Fusion der Kreissparkassen Backnang

und Waiblingen zum 1. Januar 1974 nahm
Horst Schönfeld, zwischen 1984 und 1989
stellvertretender Direktor der Filiale in
Winnenden, zum Anlass, sich ausführlicher
mit der lokalen Sparkassenhistorie zu
beschäftigen. Die Erkenntnisse aus seinem
eingangs erwähnten Vortrag für die Initiati-
ve Stadtmuseum flossen nun ein in eine vir-
tuelle Ausstellung.

Einleitend geht es um das Aufkommen
der Sparkassenidee und die Gründung der
ersten Sparkassen in Deutschland wie auch
in Württemberg. Im Mittelpunkt steht die
„Geschichte der Sparkasse in Winnenden“.
Vorgestellt werden Meilensteine von 1894
bis in die Gegenwart, die sich insbesondere
an Standorten und Führungspersonen fest-
machen lassen.

Info

Interessierte finden Texte und Bilder im Internet
(www.virtuelles-stadtmuseum-winnenden.de) im
Themenraum „Infrastruktur“, Unterthema „Ban-
kenwesen“.

Winnenden.
Das Virtuelle Stadtmuseum Winnenden hat
einen neuen Inhalt. Die Geschichte der
Sparkasse in Winnenden basiert auf einem
Vortrag des Sparkassendirektors im Ruhe-
stand Horst Schönfeld für die Initiative
Stadtmuseum im Historischen Verein am
25. März dieses Jahres.

Die Geschichte der Sparkasse als feste
Institution in Winnenden begann 1894. Am
5. Mai beschloss die Amtsversammlung des
Oberamts Waiblingen die Errichtung einer
Oberamtssparkasse. Eröffnet wurde sie am
1. Oktober. Im Winnender „Volks- und
Anzeigeblatt“ vom 18. September 1894
steht geschrieben: „Die Oberamtssparkasse
ist eine unter der Verwaltung der Amtskör-
perschaft stehende Anstalt; sie hat ihren
Sitz in Waiblingen und bezweckt, bei den
Einwohnern des Oberamtsbezirks, insbe-
sondere bei Dienstboten, Gewerbegehilfen,
Taglöhnern und dergleichen Personen, fer-
ner bei Kindern unter väterlicher Gewalt,
den Sinn für Sparsamkeit zu wecken und
Gelegenheit zu nutzbringender, sicherer
Verwahrung des Erworbenen zu bieten.“ Als
Ortskassier in Winnenden wurde der Färber

„Sinn für Sparsamkeit wecken“
Die Sparkassengeschichte seit 1894 in Winnenden ist nun im Virtuellen Stadtmuseum dokumentiert

Die Kreissparkasse am Marktplatz, wie sie vor dem Neubau in den 2000ern aussah. Foto: Stadtarchiv

Mehrere Generationen feiern „Walli-Treff“
Dichtes Gedränge und Geschiebe in der Innenstadt: Vom Kind bis zum Senior haben sich am „Heiligen Vormittag“ viele Winnender versammelt

VON UNSERER MITARBEITERIN
HEIDRUN GEHRKE

Winnenden.
Beginn der Warteschlangen gegen halb
zwölf am „Heiligen Morgen“ am Viehmarkt-
platz: etwa 50 Meter vor der Kasse. Macht
umgerechnet in die benötigte Anstehzeit bis
zur Glühweintasse? „Wir haben fast 50
Minuten gebraucht, aber ist heute egal, wir
haben Spaß“, meint ein Freundinnen-Trio.
Alle trinken den ersten dampfend heißen
Schluck sofort ab, damit nichts verläppert
beim Geschiebe durch die weihnachtlich
gestimmte und ebenso verkleidete Menge.

Es ist kaum ein Durchkommen, Anorak
an Anorak, Bewegung nur in Trippelschritt-
chen möglich. Egal - die Menschen kommen
zum Hinstehen, zum „Alles fallenlassen“,
für sie beginnt nun richtig Weihnachten in
einer Stimmung zwischen gepflegtem „Vor-
glühen“ aufs abendliche Familienfest und
Kostümparty.

Ein Postbote verteilt
noch weihnachtliche Gaben
Elchgeweihe wippen dicht an einem vorbei,
einige singen mit Weihnachtsbaumkugeln
und allerlei buntem Glitter auf dem Kopf
„Rudolph the red-nosed Reindeer“, ein
Besucher trägt einen rotgefärbten und glit-
zernden Vollbart.

Ein Weihnachtsmann der ganz anderen
Art – statt mit dem Rentier berufsbedingt
auf dem gelben Elektrofahrrad unterwegs -
nähert sich: Der Postbote verteilt weih-
nachtliche Gaben in Briefform, die unbe-
dingt noch raus müssen. Um ihn herum
machen die Feiernden Platz, singen ihn
freundlich an, wünschen ihm „Schöne
Weihnachten“ auf dem Weg zu den letzten
Briefkästen seiner Tour.

ken, von Jahr zu Jahr kamen mehr“, fischt er
gedanklich im Anekdotenpool.

Er kenne noch den engen Gewölbekeller,
der am „Heiligen Morgen“ „immer rappel-
voll“ war. Und er habe „wie alle damals“ mit
seinem Konsum der „Kult-Nusshörnchen“
für manchen Umsatzrekord im ehemaligen
Café von Barbara und Helmut Wallisser
gesorgt.

Für seine Generation waren die Hohl-
stunden und, wie es die „Legende“ berich-
tet, an der auch er mitstrickt, wohl auch
manche „geschwänzte“ Schulstunde mit
dem ehemaligen Café Walliser so eng ver-
knüpft wie die Zusammenkunft am Morgen
des Heiligabends. Er sagt dazu auch weiter-
hin „Walli-Treff“, auch das schiebt er
augenzwinkernd auf den Altersunterschied:
„Heute heißt’s eher, wir treffen uns vorm
Venezia“.

Die heute Versammelten treiben statt
mit dem Verzehr von Hörnle mit einigem
Brezelappetit die Umsätze der Bäckerei am
Eck in den letzten Stunden des Weihnachts-
geschäfts in die Höhe. Auch Bier undWürste
gibt’s und entlang der Marktstraße weitere
habhafte Wegzehrung, weil auch vor dem
„Amis“ und dem „Kleinen Italiener“ und am
Holzmarkt die Walli- oder Venezia-Pulks
haltmachen.

Viele Besucher ziehen
einmal quer durch die Stadt
Die Wegstrecke für das viele Anstoßen ver-
längert sich dadurch, viele Besucher ziehen
einmal quer durch die Stadt. Und egal, wen
man fragt, man hört überall dasselbe: „Du
musst nicht groß was ausmachen, musst
dich nicht verabreden und triffst immer alle“
- das bestätigen auch die alten Schulfreunde
Kenta und Sophia. Beide 28, beide ehemalige
Lessingschüler, sie inzwischen in München,

Weiterschieben, einmal durchs Gedränge
durch: Verkitschte, verpoppte, verjazzte,
auf jeden Fall stark rhythmisierte Weih-
nachtsklassiker wummern aus den DJ-
Wagen. Melodien bekannter Hits sind
herauszuhören, die Dauerbeschallung ist
wie das Publikum: generationsübergreifend.
Junge Eltern mit Kinderwagen holen aus der
Gepäckablage unter dem Kindersitz die Tee-
fläschchen für die Kleinen und den Sekt für
die Großen.

Großeltern stoßen in Plastikbechern
miteinander an, treffen zufällig Nachbarn,
Bekannte, auch für sie ist großes Hallo. Zwei
Senioren im Schlendergang stehen dazu,
gucken interessiert und sagen: „Da hat’s ja
gar nicht so viele Junge, wie ich dachte.“

„Es ist heute ein Familienfest“ , sagt
Sylke Schnee über die Zusammenkunft
„Der Walli-Treff hat sich gewandelt“, ist die
Beobachtung von Sylke Schnee. „Es ist heu-
te ein Familienfest“, sagt sie. Daniel Pert-
schi sagt, er fühle sich fast „wie auf einem
Volksfest“ - der 44-jährige ehemalige Büch-
nerschüler sagt es feststellend, ohne Bewer-
tung. „Eine sehr schöne Tradition“ ist es
auch für seine Alexandra („Ich hab einge-
heiratet“). Seine Eltern - grad aus den
Augen verloren - „treiben sich irgendwo im
Getümmel rum“. Beide Kinder - sieben und
vier Jahre alt - dürfen mit. Kinder, Enkel,
Kuscheltiere - alle da.

Ihnen würde vor dem Start von drei
Tagen Besinnlichkeit etwas fehlen ohne die
große „Weihnachts-Umärmelei“ alter
Bekannten und Weggefährten. „Früher“ -
dieses Wort garniert er mit erkennbar ironi-
schem Unterton - war nichts drum rum, kei-
ne vibrierenden Bässe, keine Elchgeweihe,
keine Absperrungen, keine Glühweinhütte:
„Man hat sich hingestellt und Sekt getrun-

er in Berlin. Aus den Augen verlieren sie sich
nicht: „Man kommt einfach hierher, um
Leute nach langem wieder zu sehen“, meint
sie. „Es funktioniert auch, weil alle heim-
kommen zur Familie und Zeit haben zum
Weggehen.“

Weihnachtlich startklar, so kann auch
Besucherin Sylke Schnee nun „alles fallen-
lassen“ und die gefühlt „50 Minuten“ für
einen Glühwein entspannt in Kauf nehmen.
Sie sei zwar nicht hier aufgewachsen, mag
aber die Stimmung. „Meine Kinder kommen
immer hierher und ich will auch dabei sein
und wissen, wie es ist“, meint sie. „Die Stim-
mung ist wunderschön, passt alles“, meint
ihr Mann Andreas Brede - auch er ein „Rein-
geschmeckter“, der Geschmack gefunden
hat am heiligen Glühwein-Frühschoppen.

„Es unterbricht richtig schön den Weih-
nachtsstress“, meinen sie. Letzterer könne
bei ihnen aber ohnehin nicht aufkommen:
Geschenke längst verpackt, der Baum tradi-
tionell schon seit dem ersten Advent
geschmückt - „und heute Vormittag habe ich
die Pute schön eingelegt und gewürzt, die
nachher in den Ofen kommt“, berichtet sie.

Nach 14 Uhr lichtet
sich das Gedränge
Und so schlagartig wie sich der Platz ab 10
Uhr füllt, so lichtet sich nach 14 Uhr das
Gedränge auch wieder. Die Musik ist bei
Après-Ski-Hüttenmusik angelangt und
begleitet einen noch die ersten Schritte in
Richtung Marktstraße. Dort packen die
Markthändler noch ein paar Last-Minute-
Gestecke in Taschen, ein Stand verkauft
Frühlingsrollen, die Händler rollen ihre
Wannen mit übriger Ware in ihre Transpor-
ter.

Ab nach Hause, in wenigen Stunden ist
für alle dann Weihnachten.

Dichtes Gedränge am Viehmarktplatz zum „Wali-Treff“ am „Heiligen Vormittag“. Foto: Büttner

Winnenden/Backnang/Stuttgart.
Willy Schmidt hat vor Weihnachten
gleich mehrere Aktionen für Bedürftige
gestartet. In Winnenden und Backnang
hat er Geschenke verteilt. Unter anderem
in der Vesperkirche gab es Präsente. Vor
Heiligabend verteilte Willy Schmidt
außerdem im Zentrum für Psychiatrie
Winnenden 353 Geldgeschenke an die
Patienten.

Auch in Stuttgart im Einsatz
An der Paulinenbrücke in Stuttgart hat er
kurz vor Weihnachten Suchtkranke mit
Essen versorgt, bereits zum 125. Mal, wie
er schreibt. Dazu hat er große Mengen an
Obst, Süßigkeiten, Wurst, Käse, Hygiene-
artikel, Getränke und Brot eingekauft,
und früh morgens nach Stuttgart trans-
portiert. Seine Ehefrau packte für die
Suchtkranken 55 Tüten, Willy Schmidt
steuerte zudem sechs Party-Pizzen bei.

Firmen und Privatleute spenden
Monatlich koste das Engagement über
1000 Euro, die über Spenden meist von
Winnender Privatleuten und Firmen
hereinkommen, schreibt Schmidt.

Spendenmöglichkeit

Wer die Aktionen von Willy Schmidt unterstüt-
zen möchte, kann dies per Spende tun: Bank-
verbindung: Katholische Kirche Winnenden
IBAN: DE64 6025 0010 0007 0040 54 BIC: SOLA-
DES1 WBN Stichwort: Weihnachtsfeier; Spen-
denbescheinigung möglich.

Weihnachtsfreude
für Bedürftige

Kochkurs für Kinder:
Mexikanisches Frühstück
Winnenden.
In Mexiko ist das Frühstück vor allem an
den Wochenenden eine Zeit, in der man
sich mit der Familie oder mit Freunden
trifft. In einem Kochkurs der Volkshoch-
schule bereiten Kinder von neun bis
zwölf Jahren mit Lucero López Ibarra ein
typisch mexikanisches Frühstück zu. Der
Kurs findet am Samstag, 11. Januar, von
10 bis 13.30 Uhr in der Küche der Albert-
ville-Realschule statt. Anmeldung unter
� 0 71 95/1 07 00 oder unter www.vhs-
winnenden.de ist erforderlich.

Backhäusle:
Richtfest gefeiert
Winnenden.
Kürzlich haben die Verantwortlichen des
Backhäusles in Birkmannsweiler Richt-
fest gefeiert. Das teilt Dr. Roland Boehm
mit. Die drei Vorstände, einige Mitglieder
der Kultur- und Heimatvereinigung Birk-
mannsweiler sowie Vertreter der betei-
ligten Baufirmen und einige ausführende
Handwerker kamen an der Baustelle
zusammen und ließen Bau und Bauherrn
hochleben. Der Richtbaum war gesetzt
und Zimmermann Harald Bauer verlas
vom Baugerüst aus die guten Wünsche
zum Bestand des Hauses, trank auf die
Bauherren, die Handwerker und das
Haus, bevor das Weinglas dann am Fun-
dament des Hauses unter Beifall der
Zuhörer zerschellte. Nachdem alle büro-
kratischen und planerischen Hürden
genommen waren, sei im Oktober mit
dem Bau des neuen Backhäusles begon-
nen worden. Durch die Unterstützung der
Baufirmen Krämer und Klöpfer sei in der
Folge alles ganz schnell gegangen: Nach
dem offiziellen Spatenstich am 12. Okto-
ber wurde kurz darauf die Bodenplatte
gegossen. Die Maurerarbeiten seien
danach zügig mit gespendeten Steinen
der Firma Riker durchgeführt worden und
in den letzten Tagen haben Arbeiter die
Decke und den Dachstuhl gesetzt. Das
ausgemachte Ziel, bereits im Sommer das
erste Brot im Backhäusle aus dem Ofen
zu ziehen, ist in realistische Nähe
gerückt, schreibt Boehm.

Kompakt

Richtfest am Backhäusle. Foto: Privat
Winnender Zeitung vom 27.12.2024


